AKTUELLE BERICHTE

Neue Erkenntnisse fiir den Diskurs

Die Grenzen des Wachstums —

50 Jahre spiter

Am 2.Marz 1972 legte ein 17-kopfiges Forscher/innenteam, angefiihrt
von Dennis Meadows, die Untersuchung , The Limits to Growth“
vor. Die deutsche Fassung ,,Die Grenzen des Wachstums* erschien
zwei Monate spater. Die Studie wurde zum wohl einflussreichsten

Umwelt-Buch des 20. )ahrhunderts.

Von Norbert Nicoll

ie kam es dazu? Im Auftrag des

Club of Rome spielten Dennis Mea-
dows und seine Forscherkolleg/innen
vom Massachusetts Institute of Technology
(MIT) verschiedene Szenarien zur Ent-
wicklung der Welt bis zum Jahr 2100
durch.

Hervorgegangen war die Untersu-
chung aus dem Projekt The Predicament
of Mankind des Club of Rome. Dieser sah
die Menschheit an einem Wendepunkt
angelangt — hatten doch technischer
Fortschritt und wirtschaftliches Wachs-
tum alle bis dahin gekannten Grenzen
uiberschritten. Der Club of Rome tiber-
trug das Vorhaben schliefllich an die
Meadows-Forschergruppe am MIT.

Modellierung als Ausgangs-
punkt

Im Mittelpunkt der Grenzen des
Wachstums steht ein Computermodell,
das sogenannte World3-Modell. Dieses
geht zurlick auf Jay Forrester, einen Pio-
nier der Computertechnik und der Sys-
temwissenschaft. World3 ist eine ky-
bernetische Computersimulation, die
Wechselwirkungen zwischen finf Gro-
Ren abbildete: Bevilkerung, Industria-
lisierung, Untererndhrung, Ausbeutung
von Rohstoffen sowie Umweltzersto-
rung. Computer galten damals als hoch-
modern — klotzige Instrumente zweifel-
los, aber mit der Aura der Unfehlbarkeit.

Die Grenzen des Wachstums mit ihrem
computergestiitzten Weltsystem model-
lieren zwolf verschiedene Szenarien, die
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einen zweihundertjihrigen Zeitraum
von 1900 bis 2100 abdecken.

Das Basis-Szenario, Standard-Compu-
ter-Durchlauf genannt, sieht einen ,un-
kontrollierten Zusammenbruch® (der
Begriff ,Kollaps“ wird vemieden) kurz
vor der Mitte des 21. Jahrhunderts. Jener
Zusammenbruch wird laut Basis-Szena-
rio durch exponentielles Wachstum ver-
ursacht, das seinerseits einen Mangel an
Rohstoffen hervorruft. In der Folge sin-
ken im Modell die Wirtschaftsleistung
und die Bevolkerung.

Die anderen Szenarien modifizieren
das Basis-Szenario um bestimmte An-
nahmen. Vier Szenarien weisen in Rich-
tung einer Stabilisierung der Welt und
sehen eine Art globales Gleichgewicht.
Die restlichen Szenarien fallen aber diis-
ter aus und enden wie das Basis-Szena-
rio im Kollaps.

Das Autorenteam betonte bei der Stu-
dienprisentation, dass die Zukunft der
Menschheit offen sei. Ein Zusammen-
bruch sei nicht zwangsldufig. Ein Wan-
del sei moglich, ein Umsteuern jedoch
erforderlich.

Gesellschaftliche Wirkungen

Das Buch prigte das gesellschaftliche
Klima der Siebziger wie kein anderes
Werk. Es passte in die Zeit: Im Septem-
ber 1971 hatte die Regierung von Willy
Brandt ein Umweltprogramm verab-
schiedet. In Stockholm fand im Juni 1972
die erste UN-Umweltkonferenz statt. Im
Oktober 1973 gab es die erste Olkrise. In

der Folge fanden in Westdeutschland
vier autofreie Sonntage statt.

Die Grenzen des Wachstums wurden
zum Startpunkt der modernen Okolo-
giebewegung. Als Folge der Buchver-
offentlichung entstanden zahlreiche
Forschungsstellen und Lehrstihle fiir
Umweltwissenschaften. Unzihlige Um-
welt-NGOs griindeten sich. Und {iber-
all in Europa bildeten sich griine Par-
teien, die die politischen Landschaften
aufmischten und deren Vertreter/innen
stark polarisierten.

Fiir Polarisierung sorgte die MIT-Stu-
die auch selbst. Von Anfang an war sie
hochumstritten. Viele Kritiker/innen der
Grenzen des Wachstums attestierten dem
Forscherteam einen tbertriebenen Pes-
simismus. Das Werk sei blind fiir Preise
und von einer technokratischen Denk-
weise durchzogen. Auflerdem unter-
schitze es den menschlichen Innovati-
onsgeist, so die weitverbreitete Kritik.

Kritik an der Studie

Gentisslich verweisen die Meadows-
Kritiker/innen darauf, dass sich im Buch
Zahlen finden lassen, die heute licher-
lich erscheinen. Wer will, kann in der
Studie nachlesen, dass nach Ansicht
des Autorenteams noch vor dem Jahr
2000 eine ,hoffnungslose Landknapp-
heit“ eintreten miisse, wenn die Bevol-
kerung exponentiell weiterwachse (Mea-
dows 1972).

Gewiss: Dennis Meadows und sein
Team entwickelten kein perfektes Mo-
dell. Die im Boden vorhandenen natiir-
lichen Ressourcen wurden deutlich un-
terschitzt. Die damals angenommene
enge Verbindung zwischen Industrieti-
tigkeit und Umweltverschmutzung ist
heute durch schirfere Umweltschutzge-
setze zumindest in den Industriestaaten
hinfillig.

Zudem spielen im MIT-Modell die
Riickkopplungseffekte von Staatsver-
schuldung oder Preisschwankungen bei
wichtigen Rohstoffen keine Rolle. Last
but not least modelliert die Computersi-
mulation des Meadows-Teams nicht das
Finanzsystem, zweifellos ein wichtiger
Teil der heutigen Wirtschaft.
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Eine faire Kritik beriicksichtigt je-
doch, dass dies vor 50 Jahren tiberhaupt
nicht moglich war. Niemand konnte die
Finanzialisierung der heutigen Okono-
mie seinerzeit voraussehen. Eine faire
Kritik stellt auch in Rechnung, dass alle
Berechnungen von damals auf den da-
mals bekannten Reserven von Rohstof-
fen beruhten. Reserven sind definitions-
gemif die technisch und wirtschaftlich
gewinnbaren Vorkommen eines Roh-
stoffs. Was technisch und wirtschaft-
lich gewinnbar ist, kann sich im Zeitver-
lauf dndern. Fiir die meisten Rohstoffe
gilt, dass die Reserven seit 1972 nicht ab-,
sondern zugenommen haben. Hauptur-
sache dafiir ist der technologische Fort-
schritt bei der Exploration und der For-
derung von Rohstoffen, aber verantwort-
lich sind auch Erfolge beim Recycling
von wertvollen Metallen.

Die MIT-Studie von 1972 ist dennoch
besser als ihr Ruf. Wissenschaftliche
Forschungsarbeiten bescheinigen dem
MIT-Forscherteam gemessen an der da-
mals mifigen Datenlage durchaus gute
Arbeit. Das World3-Modell schneidet im
Realititstest respektabel ab. Zwei aust-
ralische Untersuchungen unter der Lei-
tung von Graham Turner (Turner 2008
und Turner 2014) haben die Szenarien
des Meadows-Teams aus dem Jahr 1972
mit der realen Entwicklung verglichen.
Beide Studien kommen zu einem positi-
ven Urteil. Obwohl nicht perfekt, schlage
sich das Basis-Szenario der Grenzen des
Wachstums beim Datenabgleich respekta-
bel, folgert Graham Turner.

Im Jahr 2021 erschien im Yale Jour-
nal of Industrial Ecology eine Studie von
Gaya Herrington (Herrington 2021). Sie
verglich verschiedene Szenarien aus der
aktualisierten Neuauflage der Grenzen
des Wachstums von 2004 (Meadows et al.
2004) mit den letzten verfligbaren Da-
ten. Dem Buch von 2004 liegt ein leicht
angepasstes World3-Modell zugrunde.
Mit diesem Modell arbeitete Herrington.
Ergebnis ihrer Analyse: Ausgerechnet
das optimistische Szenario (,stabilised
world“) ist das unwahrscheinlichste. We-
sentlich besser zu den empirischen Da-
ten passt das Szenario Business-as-usual 2,
kurz BAU2, das einen Kollaps des Welt-

systems infolge von Umweltverschmut-
zung um das Jahr 2040 herum model-
liert. Eine gleich hohe Ubereinstim-
mung mit den empirischen Daten zeigt
das Szenario Comprehensive Technology,
das zwar Riickginge bei Bevolkerung
und Wirtschaftsleistung ausweist, aber
keinen Systemzusammenbruch sieht.
Beide Szenarien unterstreichen aber,
dass das Wirtschaftswachstum bis zum
Jahr 2040 zum Erliegen kommen wird.

Neue Erkenntnisse

In die gleiche Richtung weisen die
Forschungsarbeiten des Global Sustaina-
bility Institute der Anglia Ruskin Univer-
sity (Jones et al. 2013). Das Institut hat
mit der Unterstitzung des britischen
Auflenministeriums ein komplexes wis-
senschaftliches Modell der Erde entwi-
ckelt. Dieses modelliert Energieressour-
cen wie Ol oder Kohle, aber auch Wasser,
Land, Metalle und Umweltschiden. Wie
im World3-Modell lassen sich verschie-
dene Szenarien durchspielen. Ohne
Kurswechsel kommt es um das Jahr 2040
herum zu einem Kollaps.

Wer also aus problematischen Ele-
menten der MIT-Studie den Schluss
zieht, dass das Gesamtwerk vollstindig
widerlegt sei, macht einen Fehler. Aus
einer 6kologischen Perspektive, das zei-
gen nahezu alle Daten, geht es der Erde
heute wesentlich schlechter als in den
1970er Jahren.

Die gegenwirtigen &ffentlichen Au-
Rerungen von Dennis Meadows zeugen
von einem tiefen Zukunftspessimis-
mus. Man habe keinen Nachfolgeband
zum 40. Geburtstag und auch nicht zum
50. Geburtstag aufgelegt, weil die posi-
tivsten Szenarien heute nicht mehr er-
reichbar seien. Fiir Nachhaltigkeit sei es
zu spit, gab Dennis Meadows zu Proto-
koll.

Gaya Herrington ist in ihrer Riick-
schau optimistischer: Sie hilt einen Kol-
laps fiir keine ausgemachte Sache. Eine
relativ sanfte Landung durch eine be-
schleunigte Technologieentwicklung sei
immer noch méglich. Es sei jedoch Eile
geboten — das Zeitfenster schlieRe sich
schnell.

AKTUELLE BERICHTE

, Die Grenzen des Wachs-
tums prdgte das gesell-
schaftliche Klima

der Siebziger wie kein
anderes Werk.“

Anmerkung

Der neue Bericht an den Club of Rome setzt ein
neues Computermodell mit dem Namen earth4all
ein. Die englische Originalausgabe erscheint zeit-
gleich auf Deutsch Anfang September 2022.

Literatur

Herrington, G. (2021): Update to limits to growth:
Comparing the World3 model with empiri-
cal data. In: Journal of Industrial Ecology 25/3:
614-626.

Jones, A. et al. (2013): Resource constraints:
sharing a finite world. www.actuaries.org.uk/
system/files/documents/pdf/
resourceioaevidence-print-copy.pdf

Meadows, D. (1972): Die Grenzen des Wachs-
tums. Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.

Meadows, D. et al. (2004): The Limits to Growth:
The 30-Year Update. London, Earthscan.

Turner, G. (2008): Comparison of the Limits to
Growth with Thirty Years of Reality.
www.ecsim.org/Vista/archivos/TURNER%20
G%20-%20TLG%2030%20years%20
comparison%2oto%2oreality.pdf

Turner, G. (2014): Is Global Collapse Imminent?
An Updated Comparison of The Limits to
Growth with Historical Data.
https://sustainable.unimelb.edu.au/__
data/assets/pdf_file/ooos/2763500/MSSI-
ResearchPaper-4_Turner_2014.pdf

AUTOR + KONTAKT

Dr. Norbert Nicoll ist Politikwissenschaftler
und lehrt an der Universitat Duisburg-Essen
zur Nachhaltigen Entwicklung.

Universitat Duisburg-Essen, Forsthausweg 2,
47057 Duisburg. Tel.: +49 203 3791800,
E-Mail: norbert.nicoll@uni-due.de

OkologischesWirtschaften 3.2022 (37)



https://www.actuaries.org.uk/system/files/documents/pdf/resourceioaevidence-print-copy.pdf
https://www.actuaries.org.uk/system/files/documents/pdf/resourceioaevidence-print-copy.pdf
https://www.actuaries.org.uk/system/files/documents/pdf/resourceioaevidence-print-copy.pdf
https://www.ecsim.org/Vista/archivos/TURNER%20G%20-%20TLG%2030%20years%20comparison%20to%20reality.pdf
https://www.ecsim.org/Vista/archivos/TURNER%20G%20-%20TLG%2030%20years%20comparison%20to%20reality.pdf
https://www.ecsim.org/Vista/archivos/TURNER%20G%20-%20TLG%2030%20years%20comparison%20to%20reality.pdf
https://sustainable.unimelb.edu.au/__data/assets/pdf_file/0005/2763500/MSSI-ResearchPaper-4_Turner_2014.pdf
https://sustainable.unimelb.edu.au/__data/assets/pdf_file/0005/2763500/MSSI-ResearchPaper-4_Turner_2014.pdf
https://sustainable.unimelb.edu.au/__data/assets/pdf_file/0005/2763500/MSSI-ResearchPaper-4_Turner_2014.pdf
mailto:norbert.nicoll@uni-due.de

	OEW_2022_3_01_02_47-48_Titel_v11-tw
	OEW_2022_3_03_07_Inh_Edit_Nachrichten_v09-tw
	OEW_2022_3_08_15_AktuelleBerichte_v16-tw
	Grenzüberschreitende Information zum Umweltrecht
	Von Louisa Hantsche

	Ist eine Kulturpolitik der Nachhaltigkeit möglich?
	Von Bastian Lange

	Auf dem Weg zur ­Plasma-Bioökonomie
	Von Ute Liebelt und Klaus-Dieter Weltmann

	Die Grenzen des Wachstums – 50 Jahre später
	Von Norbert Nicoll


	OEW_2022_3_16_37_NeueKonzepte_v09-tw
	Rückverteilung von ­Einnahmen aus der CO2-Bepreisung ­sozialverträglich gestalten
	Von Audrey Dobbins und Ulrich Fahl

	Transformatives Arbeiten in Deutschland
	Von Sinje Grenzdörffer

	Risikoanalyse nach den Anforderungen des deutschen Lieferkettensorgfalts­pflichtengesetzes
	Von Livia Buttke, Hannes Rössel und Frank Ebinger

	Anpassung an die Folgen des ­Klimawandels in Gewerbegebieten
	Von Maic Verbücheln, Robert Böhnke, Christian Raffer und Vera Bartolović


	OEW_2022_3_38_Anzeigen_v04-tw
	OEW_2022_3_39_46_Mitt_Lit_Vorschau_v11-tw
	OEW_2022_3_01_02_47-48_Titel_v11-tw



